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Berlin. — Der paniſche Schrecken, der die Börſe mit Verkaufsweiſungen 
überſchüttet, dauert noch immer fort. Eine ähnliche Erſcheinung kam wohl noch nicht 
vor. Während man mit mathematiſcher Gewißheit mit jedem Jahr mehr zur Ueber⸗ 
zeugung kommt, daß die Eiſenbahnen in Deutſchland nicht allein ein Bedürfniß, ein 
Fortſchritt, ſondern auch merkantiliſch betrachtet ein ſolides Unternehmen ſind, 
wächſt in demſelben Maße beim größern Publikum die geſpenſterhafte Furcht vor 
dem Aktienbeſitz. Vor zwei Jahren war das Hinauftreiben der Aktien ein Schwin⸗ 
del, das läuguet Niemand, es war auch ſchon damals erkannt, laut ausgeſpro⸗ 
chen; aber das Publikum wollte ſpielen. Daß mauche Spekulanten nicht allzu 
gewiſſenhaft dabei verführen, wird nicht in Abrede geſtellt; es kamen indeß Fälle 
vor, daß gewiſſenhafte Bankiers ihre Kunden vor dem hohen Curſe warnten, und 
daß dieſe alle Warnungen aus dem Sinn ſchlugen. Freier Spielwuth iſt ſchwer 
zu begegnen; und dann läßt ſich zur Entſchuldigung, wenn auch nicht zur Recht⸗ 
fertigung, anführen, daß die höchſten damaligen Kurſe einzelner Papiere noch im⸗ 
mer im Verhältniß bleiben zu dem Zinsertrag, den die Bahnen jetzt gewähren. 
War es damals ein Schwindel, fo iſt es jetzt eine abſolute Krankheit, in deren 
Tobfieber ſich viele Privatleute ihrer Aktien mit ungeheurem Verluſt nicht ſchnell 
genug entledigen können. Der allgemeine Grund liegt nahe: die Geldnoth auf 
allen Marktplätzen, die politiſchen Kriſen; der polniſche Aufſtand, vor deſſen 
Wirklichkeit die Fata Morgana des Oregonkrieges ganz in den Hintergrund trat, 
fängt jetzt erſt am, nachtheilig auf das Geſchäftsleben einzuwirken. In Polen 
ſieht man trüben Kataſtrophen entgegen, welche gerade die Deutſche kaufmänniſche 
Bevölkerung treffen müſſen, ſeit der Adel entweder verarmt oder gefangen, und 
fein Veſitzthum verſtrickt iſt. Die merkantiliſchen Erſchütterungen werden in den 
benachbarten Provinzen nachdröhnen. Und bei dieſem Geldmangel und erſchütter⸗ 
ten Kredit ſtehen die Einzahlungen für neue Eiſenbahnen von ſo viel Millionen 
vor der Thür, als Deutſchland nicht befigt. Daß man die Aktien verkauft, daß 
ſie im Kurſe ſinken, auch bebeutend ſinken müſſen, liegt auf der Hand; aber es 
iſt nur durch eine allgemeine Krankheitsſtimmung, durch ein Wahufieber erklärlich, 
wenn auch die verkaufen, die es nicht nöthig hätten, und die zu den gewichenen 
Kurſen nicht kaufen, welche mit dem Gelde in ihren Kaſſen nicht wiſſen was 
anzufangen. 

Berlin. — Nachdem die von der hieſigen Kaufmannſchaft ſo wie von ande⸗ 
ren Geſchäftsmännern gethanen Schritte, um die Regierung zur Begründung eis 
ner großen Nationalbank zur Abhülfe der jetzt im Lande herrſchenden Geld-Cala— 
mitäten zu bewegen, bisher zu keinem Reſultate geführt, iſt hier ein Verein von 
Banqniers zuſammengetreten, die ein großes Capital aufbringen wollen, um mit 
demſelben namentlich den kleinen Reutnern beizuſtehen, welche Einzahlungen auf 
Eiſenbahnaktien zu machen haben und bisher gezwungen waren, einen Theil der 
letzteren zu den niedrigſten Preiſen loszuſchlagen, wenn ſie auch nur auf den an- 
deren Theil die ausgeſchriebenen Zahlungen leiſten wollen. Durch dieſe Hülflos 
ſigkeit der kleinen Rentner war bis jetzt dem Börſenſchwindel, der à la baisse ſpe⸗ 
kulirte, aller mögliche Vorſchub geſchehen, und dem dürfte nunmehr durch ein kräf⸗ 
tiges Zuſammenwirken jener ehrenhaften Bankhäuſer ein Ende gemacht werden. 

Von dem Schriftſteller Theodor Mügge wird nun nächſtens ein Werk über 
Schleswig- Holſtein erſcheinen. Es iſt vorauszuſehen, daß Mügge im Jntereſſe 
des Schleswig⸗Holſteinismus agitiren und das häufig Geſagte noch einmal vor⸗ 
bringen wird; wir wollen hoffen, mit einiger Selbſtſtändigkeit und Friſche. Der 
Schleswig⸗Holſteiniſche Katechismus mit all feinem hiſtoriſchen Beiwerk ift fo häu⸗ 
ſig hergebetet worden, daß mit der Rekapitulation deſſelben nichts wird gewonnen 
werden können, wenn wir nicht wenigſtens eine neue kritiſche Prüfung und ein von 
der Schleswig⸗Holſteiniſchen Dogmatik freigebliebenes ſelbſtſtändiges Urtheil erhalten. 

Den hieſigen Deutſch⸗Katholiken ſollen, wie es heißt, nun die Trau⸗ 
ungen durch ihre Geiſtlichen mit voller Wirkung geſtattet, auch ihnen die Kloſter⸗ 
liche eingeräumt werden. x 0 


Decker 


& Comp. G. Müller. 


Thorn. — Wie zu erwarten ſtand, find. die zu einer Emeute beſtimmt ge⸗ 
weſenen Tage ohne die mindeſte Bewegung verfloſſen. So unſinnig der Plan auch 
iſt, ſich Thorns jetzt, da die Feſtung im Belagerungszuſtande ſich befindet, zu be⸗ 
mächtigen, ſcheint man doch an die Ausführbarkeit deſſelben gedacht zu haben. 
Kurz nachdem die Nachricht durch dle Staffette hier eingetroffen war, wurden ei⸗ 
nige polniſchen Gutsbeſitzer verhaftet. Auch die Zahl der hier Verhafteten hat ſich 
wiederum vermehrt. Man erwartet aber noch mehre, da im Jakobsfort 16 Ge⸗ 
fängnijje eingerichtet worden. Auch find der Polzeipräſident Lauterbach und der 
Laudrath v. Grävenitz zur Unterſuchung hierher gekommen. Die Aufreizung des 
niederen Volkes an anderen Orten Seitens einiger katholiſchen Prieſter trägt ſchon 
die übelſten Folgen. Geängſtigt durch das Gerücht, daß in Bromberg eine Amme 
ausgeſagt habe, ihr ſei von dem Geiſtlichen (2) verſichert, die Vergiftung ihrer 
Brodherrſchaft wäre ein verdienſtliches Werk, wollen hier wie in Bromberg und 
anderen Städten Proteſtanten kein kathol. Geſinde mehr in ihren Haushalt nehmen. 
Die meiſten werden aber gezwungen ſein von dieſem Vorhaben abzuſtehen, da die 
dienende Klaſſe meiſt aus Individuen der kathol. Religion beſteht. Der Saamen 
des Mißtrauens iſt nun einmal ausgeſtreut, wer weiß, welche üblen Früchte er 
noch bringen wird. tee e B et 3 

Königsberg. — Das Erfenntniß zweiter Inſtanz gegen den Buchhändler 
Theod. Theile, Verleger der bekannten vorjährigen Broſchüre von M. . . r, 
beſtätigt das Urtel des erſten Richters, welches auf zwei Monate Gefängnißſtrafe 
lautete, und Herr Theile wird nächſtens feinen Arreſt antreten. Das ſoeben 
verbreitete Gerücht, der Student M. ſei der Verfaſſer jener Flugſchrift, entbehrt 
allen Grundes. 

Neufahrwaſſer den 26. März. In dieſer frühen Jahreszeit eine fo 
große Anzahl Schiffe in unſerem Hafen und in der Weichſel zu ſehen, iſt in der 
That eine überraſchende Erſcheinung; überraſchender jedoch iſt die erfolgte Ankuuft 
einiger 30 mecklenburger Schiffe, die bereits alle nach Eugland befrachtet ſind. 
Unſere Kapitäne ſowohl, als auch die Gewerbetreibenden ſind über dieſes Faktum 
ſehr betroffen und ſtellen darüber ernſte Betrachtungen an. Berückſichtigt man 
daß die mecklenburger Flagge eine von England jetzt begünſtigte iſt, ferner daß 
außer den bereits hier auweſenden Schiffen noch etwa zwanzig — ſo ſagt das 
Gerücht — dazu kommen ſollen, fo durfte wohl die Beſorgniß keine unbegrün⸗ 
dete ſein. . 

Halle den 24. März. Pfarrer König aus Anderbeck, bekannt als einer 
der Stimmführer der proteſtantiſchen Freunde, iſt geſtern Nachmittag hier in der 
Klinit des Profeſſor Krukenberg, wo er Heilung von einem Bruſtleiden ſuchte, in 
noch nicht vollendetem 49. Lebensjahre geſtorben. 

Münſter den 24. März. Die Indiskretion eines jüngern Mitgliedes un⸗ 
ſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in dieſer eine gewaltige Aufregung herz 
vorgebracht. Wie Ihnen nämlich aus der Mittheilung der „Köln. Ztg.“ bekannt 
ſein wird, haben die Stadtverordneten aus der guten alten Zeit es für unter ih⸗ 


rer Würde gehalten, mit einem indisereten Collegen über das Wohl der Stadt 


zu wachen, und die Ausſchließung deſſelben aus ihrem Rathe zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht. Dieſe ergab nicht das gewünſchte Reſultat, da über ein Drittel der 
Stadtverordneten gegen die Ausſchließung war, worüber 16 der für die Excluſton 
geſtimmten Herren ſo ungehalten wurden, daß ſie ihr Amt als Stadtverordnete 
niederlegen zu wollen erklärten. 7 a 

Die Regierung hat dieſe Erklärung natürlich nicht acceptirt, und einen Sühne⸗ 
Verſuch angeſtellt. Es iſt übrigens nicht abzuſehen, wie die 16 Stadtverordne⸗ 
ten dieſen Schritt vor der Oeffentlichkeit rechtfertigen wollen. Uns will es be⸗ 
dünken, als ob die Austritts⸗Erklärung höchſt übereilt fei, und von wenigem Takte 
in öffentlichen Geſchäften zeuge. 
ausgefallene Abſtimmung den Austritt eines Stadtverordneten geſetzlich nicht mo⸗ 
tiviren kann, iſt es auch höchſt tadelnswerth, daß Männer, die lediglich das Wohl 
der Stadt vor Augen haben ſollen, einer perſönlichen Caprice folgen, und aus 
ſolcher ſich und ihr Wirken der Leitung ſtaͤdtiſcher Geſchäfte entziehn wollen. Wäre 


Denn abgeſehen davon, daß eine wider Wunſch 
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im vorliegenden Falle die Handlungsweiſe des Stadtverordneten, derenthalben ges 
gen dieſen der Antrag auf Erelufion geſtellt ward, eine ehrloſe, — was ſie nicht 
iſt, — ſo würden wir allerdings zunächſt diejenigen angreifen und tadeln müſſen 
welche nicht für die Exeluſton ſtimmten; aber auch ſelbſt dann wäre die Niederle⸗ 
gung des Stadtverordneten-Amtes Seitens der 16 keineswegs gerechtfertigt, höch⸗ 
ſtens zu entſchuldigen. Kann doch in ſolchen Fällen das Geſetz keine beſſere und 
genügendere Garantie bieten, als es durch das Recht der eignen Entſcheidung des 
Collegiums geſchehen iſt. Fi 
— I 


Ans lau d. 


Dutt fchl aan d 
Dresden. — In den nächſten Tagen wird das Schickſal der Deutſch⸗ 
Katholiken in Sachſen in der zweiten Kammer entſchieden werden. Noch läßt 


ſich zwar nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen, wie, aber es hat die Vermuthung 


ſehr viel für ſich, daß die denſelden zu gewährenden Vergünſtigungen nicht weiter 
werden ausgedehnt werden, als die erſte Kammer und die Staatsregierung es will. 

Dem Geiſtlichen der katholiſchen Diſſidenten Scholl in Mann- 
heim iſt eröffnet worden, daß er als Geiſtlicher nicht öffentlich funetioniren und 
daher auch in einer Amtstracht keinen Akt der Taufe, Trauung und Beerdigung 
vornehmen dürfe. 8 (S. W.) 

Augsburg den 23. März. So eben trifft die nähere Beſtimmung über 
das dahier abzuhaltende Lager ein. Es wird vom 25. Auguſt bis 6. September 
währen und die 1. und 2. Armee-Divifion unter dem Kommando der Grafen von 
Yſenburg und Pappenheim umfaſſen. Der Obergeneral iſt zur Zeit noch nicht 
beſtimmt. Unter den kommandirenden Brigade ⸗Generalen bemerkt man den Prin— 
zen Luitpold und den Herzog von Sachſen-Altenburg. 

Braunſchweig den 24. März. Der Zwieſpalt zwiſchen den Anſichten 
unſerer Regierung und der Ständeverſammlung, der ſich ſchon bei den Verhand— 
lungen über den Staatshaushalts-Etat zwiſchen jener und der von dieſer ernann⸗ 
ten Finanzeommiſſion zeigte, hat jetzt eine entſchiedenere Geſtalt angenommen. 
Die genannte Commiſſion, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß nur Erſpa⸗ 
rungen in unſeren Staatsausgaben die Beſorgniſſe entfernen könnten, die unſere 
finanzielle Lage wenigſtens rückſichtlich der Zukunft einflößt, hatte in ihrem auf 
Grundlage der Prüfung des Staatshaushaltsetats an die St. V. erſtatteten Be⸗ 
richte mehrfache Erſparungen vorgeſchlagen, die bedeuteudſte von 46,000 Ahle. 
für die dreijährige Finanzperiode bei dem Militair-Etat. Bei den zwiſchen der 
Commiſſion und dem Staatsminiſterium gepflogenen Verhandlungen hatte ſich jene 
in den meiſten und weſentlichſten Punkten gegen die Anſichten der letzteren erklärt, 
die Ständeverſammlung aber bei der Abſtimmung über den mit der außerordent⸗ 
lichſten Gewiſſenhaftigkeit ausgearbeiteten Bericht, alle Vorſchläge der Commiſſion 
mit bedeutender Majorität angenommen, namentlich aber für den Abſatz von 
46,000 Rthlru. vom Militair-Etat geſtimmt. Außerdem waren einige Princi— 
pienfragen entſtanden, indem z. B. das Staatsminifterium der Ständeverſammlung 
gegenüber die Behauptung aufgeftellt hat, die Regierung habe das Recht, den Ber 
trag der Gehalte der Staatsdiener ganz nach ihrem Ermeſſen und ohne das die 
Stände einzufprechen hätten, feſtzuſezen und zu erhöhen. — Auf das an das 
Miniſterium gerichtete, die ſtändiſchen Beſchlüſſe enthaltende Schreiben iſt nun ges 
ſtern das Antwortſchreiben des Staatsminiſteriums eingegangen. Daſſelbe ſtellt 
nur rückſichtlich einiger untergeordneten Anträge, z. B. Aufhebung der Kadetten— 
Anſtalt, eine mögliche Berückſichtigung in Ausſicht, in Beziehung auf alle wichti⸗ 
geren Anträge aber beſteht daſſelbe auf feiner Anſicht, erklärt die ſtändiſchen An⸗ 
träge für unausführbar, verlangt die Nachverwilligung der abgeſetzten Poſten, und 
weiſt für den entgegengeſetzten Fall auf ein Bundesſchiedsgericht hin, welches denn 
auch, da die Stände ſchwerlich von ihrer Anſicht abgehen werden, am Ende der 
einzige Ausweg bleiben wird. 

Oe ſterreich. 

Wien den 27. März. (Bresl. Ztg.) Nach den heutigen Nachrichten aus 
Galizien vom 23ſten find die Bauern in den Kreiſen von Bochnia, Rzeszow 
und Tarnow noch immer nicht zu ihrer Arbeit zurückgekehrt. Die Kreisämter ha— 
ben die Proklamation des Kaiſers überall verleſen laſſen und die Bauern zur Heim— 
kehr und Arbeit ermahnt. Sie erwarten eine weitere k. Reſolution, Unterdeſſen 


rücken die Truppen von allen Seiten in das Innere des Landes vor, und alle in 


öffentlichen Blättern gemeldeten Nachrichten, daß die Truppen Gegenbefehl erhal— 
ten hätten, ſind grundlos. Aus Lemberg wird geſchrieben, daß Fürſt Sapieha, 
der Gemahl der in neueſter Zeit ſo vielfach beſprochenen Fürſtin, noch immer in 
ſeinem Palaſt bewacht iſt. Die Geſchäfte in Eiſenbahn-Aktien waren dieſer Tage 
auf Null reduzirt. — Den 23ſten v. M. wurden die fünf von Wien deſertirten 
Bombardiere in Neumarkt in Galizien arretirt und der Militair-Kommiſſion zur 
Unterſuchung nach Wadowiee zugeſchickt. 

Der älteſte Sohn des treuen Anhängers des Don Carlos, Don Alvarez de 
Toledo, der Herzog von St. Fernando, der ſich nächſtens mit der Tochter des eben⸗ 
falls hier lebenden Marquis de la Romana vermählt, kehrt unter Anerkennung der 
Königin Iſabella nach Spanien zurück. Dieſe Rückkehr iſt bezeichnend, da ſie 
ſicher nicht ohne Einwilligung des Grafen Montemolin geſchieht. Die meiſten 
vornehmen Spaniſchen Karliſten werden dieſem Beiſpiele folgen. — Se. k. H. 
der Herzog von Bordeaur iſt ſeit 14 Tagen bei J. k. H. der Herzogin von An⸗ 
gouleme in Frohsdorf. Er kommt ſelten in die Stadt. — Der Engl. Botſchaf⸗ 
ter am k. Hofe, Sir Rob. Gordon, kehrte endlich auf feinen hieſigen Poſten zu⸗ 


rück. Es ſcheint, das Engl. Miniſterium habe denn doch die Wichtigkeit der jez⸗ 
zigen Zeitumſtände anerkannt. — Aus dem in der geſtrigen Hofzeitung erſchiene⸗ 
nen Artikel über die letzten Ereigniſſe in Galizien, worin es am Schluſſe heißt, 
daß die Oeſterreichiſche Regierung die große Aufgabe, ihre Pflicht zu erfüllen, lö⸗ 
ſen werde, ſchließt man, da insbeſondere die Haltung der Bauern ſo trefflich be— 
zeichnet wird, daß bald eine k. Reſolution zu erwarten ſei, welche den Bauern be 
deutende Konzeſſionen gewähren dürfte. — 9 

Die Wiener Zeitung vom 26ten enthält einen längeren betrachtenden Artikel 
über die letzten Ereigniſſe in Galizien und Poſen, welchem wir Folgendes, als das 
Weſenliche, entlehnen: „In Folge der mißglückten Revolution im Königreich Po⸗ 
len in den Jahren 1830 und 1831 hat ſich die Polniſche Emigration in Frank⸗ 
reich, England und Belgien gebildet, und unausgeſetzt alle ihr nur irgend zu Ge— 
bote ſtehenden Mittel zur Herbeiführung eines Umſturzes in den Ländern, aus de⸗ 
nen ſie ſich freiwillig oder flüchtend zurückgezogen hatte, aufgeboten. In ſich 
ſelbſt in Parteien geſpalten, waren dieſe in Beziehung auf das Unternehmen einig; 
den Sieg in ihren eigenen Reihen überließen ſie dem Ausſchlag der Ereigniſſe. — 
In der letzten Hälfte des Novembers im verfloſſenen Jahre faud eine Zuſammen⸗ 
tretung fogenannter Deputirten der fünf Regionen, nach welchen die Oberleiter 
des Unternehmens das Gebiet des ehemaligen Polens zum Behufe der Operation 
aufgefaßt hatten, ſtatt. Dieſe Gebiete waren: das Großherzogthum Poſen, Ga— 
lizien, das Königreich Polen, Litthauen und der Freiſtaat Krakau. Im ſtrategi⸗ 
ſchen Plaue wurde in die erſte Linie der Operationen die Ueberrumpelung der bes 
feſtigten Städte Poſen und Thorn und wo möglich noch einer andern Feſtung in 
den altpreußiſchen Provinzen geſtellt. Zugleich ſollte der Ausbruch des Aufſtandes 
des geſammten Poſenſchen und Krakauer Gebietes und des weſtlichen Theiles von 
Galizien ſtattfinden, welchem in der Vorausſicht der Verſchwornen die Erhebung 
des ganzen Landes ſicher folgen würde. — Der Ausbruch der Inſurrektion war 
zwiſchen dem 17. und 21. Februar d. J. feſtgeſetzt und die Inſtruktionen an die 
Mitverſchwornen in den gedachten Ländern wurden demgemäß erlaſſen. Nach dem 
Gelingen des erſten Theils des Unternehmens ſollte das Königreich Polen mit Krieg 
überzogen werden. — Glückliche Zufälle, welche die Wachſamkeit der Preußiſchen 
Regierung zu benutzen wußte, haben die Beſitznahme der feſten Plätze, die den künf— 
tigen Operationen zur Baſis dienen ſollten, vereitelt, und hierdurch den Aufſtand 
des flachen Landes im Poſenſchen Gebiet hintaugehalten. — Den Inſtruktionen 
des Ceutralkonvents zufolge, ſollte das Mißlingen des Unternehmens im Großher— 
zogthum Poſen nicht auf das Freigebiet von Krakau und auf Galizien zurückwir⸗ 
ken, ſondern vielmehr, was im Großherzogthum verloren fein dürfte, von dorther 
wieder erſetzt werden. Der Senat von Krakau und die dortigen Reſidenten der 
drei Schutzmächte erhielten die Gewißheit des nahe bevorſtehenden Ausbruchs im 
Freigebiete; derſelbe war auf den 18. Februar feſtgeſetzt; die Verſchwornen hat⸗ 
ten ihre Poſten bezogen. Das unerwartete Einrücken der ſchwachen Beſatzung von 
Podgorze in die Stadt Krakau vereitelte das Unternehmen für jenen Tag und ers 
reichte hierdurch den Zweck, der Rückwirkung einer ausgeführten Schilderhebung 
des Freigebietes auf Galizien in den Weg zu treten — Wie puͤnktlich die Ver— 
ſchwörer im Tarnower Kreiſe den gegebenen Befehlen und dem mit großer Sorg— 
falt verbreiteten Wahne, die Ueberrumpelung der Stadt Poſen ſei gelungen, das 
geſammte Großherzogthum ſtehe unter den Waffen, Folge zu leiſten wußten, dies 
haben die Ereigniſſe im Tarnower Kreiſe am 18. und in der Nacht vom 18. auf 
den 19. Februar bewieſen. Die ſich hierauf beziehenden Thatbeſtände ſind aus 
den feiner Zeit mitgetheilten offiziellen Berichten aus Tarnow bekannt. Die Auf- 
wiegelungsverſuche der Verſchwörer ſcheiterten an dem treuen Sinne des Landvolks 
und nicht an dem Preiſe, welcher für die Einbringung todter oder lebendiger Auf⸗ 
rührer ausgeſetzt worden fein ſollte — eine eben fo hämiſche als abgeſchmackte 
Lüge, welche die Parteien des Umſturzes zur Verhüllung der Thatſache, daß die 
demokratiſchen und kommuniſtiſchen Verführungen am Volke ſelbſt ſcheiterten, zur 
Verlaumdung eben dieſes Volkes erſonnen haben. Mit Geldprämien werden Ver⸗ 
ſchwörer und Meuchelmörder gedungen; ganze Bevölkerungen erkauft eine Regie— 
rung nicht mittelſt ſolcher Prämien, aber durch Wohlthaten und eine treue Erfül— 
lung ihrer Pflichten. — Als die Kunde von dem geſcheiterten Verſuche im Tarno— 
wer Kreiſe (demjenigen, auf welchen die Emigration am meiſten zu bauen ſich bes 
rechtigt glaubte) durch die Fliehenden ſich in den angrenzenden Kreiſen verbreitete, 
fanden in einigen derſelben, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, gleichfalls einzelne 
Verſuche, Aufſtände zu erregen, ſtatt, welche aller Orten an dem Widerſtande des 
Landvolks ſich brachen, aber nicht zu blutigen Auftritten führten, wie ſich im Tar⸗ 
nower Kreiſe in Folge des Zwanges, welchen die Verſchwörer dem Landvolk anthun 
wollten, ergeben hatten. Die Thätlichkeiten in dieſem Kreiſe haben erſt begonnen 
nachdem die Verſchwörer einige Baueru, die ſich ihren Lockungen widerſetzten, mit 
Piſtolenſchüſſen getödtet hatten In den anderen Kreiſen traten die Aufwiegler 
bei ihren vereinzelten Verſuchen milder auf und wurden ſonach von den Landleuten 
nur als Gefangene nach den Kreisſtädten abgeführt. Aufrührer, welche die Ber 
wegung in der Form vereinzelter Banden, und ſelbſt durch Räubereien und Aufre⸗ 
gung der Landleute gegen ihre Gutsherren, insbeſondere im Sandeezer Kreiſe, ſort⸗ 
ſetzen wollten, wurden durch diejenigen, welche fie zu verführen ſuchten, mit Hülfe 
herbeigeeilter Truppen-Abtheilungen ſehr bald überwältigt. In zahlreichen Fällen 
haben die Landleute den Gutsbeſitzern, welche ſich dem revolutionairen Unterneh⸗ 
men abhold zeigten, zur freiwilligen Schutzwehr gedient, die Umgebungen der 
Schlöſſer und der Oekonomiegebände beſetzt und Angriffe, welche auf ſelbe von 
den Bandenführern gemacht wurden, abgeſchlagen. — Die Krakauer Unterneh⸗ 
mungen, welche, als Vorbild, eine große Rolle zu ſpielen beſtimmt waren, ſind 
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in Folge der im rechten Augenblicke ſiattgefundenen Beſetzung der Stadt, zur Epi- 
ſode in dem verbrecheriſchen Drama herabgeſunken. — Was die k. k. Truppen 
betrifft, ſo haben dieſelben mit Ausnahme der Nacht vom 21. auf den 22. Fe⸗ 
bruar, in welcher fie den Angriff der Verſchwornen in der Stadt Krakau zu beſte⸗ 
hen hatten, die Wiederbeſetzung von Podgorze und dem Vorrücken auf Wieliczka, 
ihren tapfern und treuen Sinn nur durch ihre Ausdauer in Eile erfordernden 
Märſchen bei ſchlechteſtem Wetter, durch ihre ſtrenge Disziplin und durch bereitwil: 
lige Aufopferungen aller Art zu beweiſen vermocht. In dem von der Emigration 
geträumten Aufſtande von Galizien ſind die Truppen nicht in die Lage gekommen, 
Einen Schuß zu thun. — Was bleibt nun von dem verbrecheriſchen Unternehmen 
übrig? Einerſeits, ein geſtörter geſellſchaftlicher Zuſtand im Lande, eine bedeu— 
tende Maſſe zerrütteter Vermögensverhältniſſe und eine große Zahl von Verhafte— 
ten und von Opfern ihres eigenen Frevels; andererſeits die Pflichten, welche der 
Regierung obliegen und welche ſie zu erfüllen wiſſen wird.“ 


Galizien. 

Cinem größern Berichte der Augsb. Allgemeinen Ztg. aus Lemberg eutneh⸗ 
men wir Folgendes: Vorderhand hat die Regierung im Tarnower Kreiſe mehrere 
proviſoriſche Mandatare angeſtellt, um die politiſchen Geſchäfte im Gang zu er⸗ 
halten. In dieſem Kreiſe ſieht es fürchterlich aus. Staunen Sie nicht (wie 
Sie das bei einer viel geringeren Angabe thaten), wenn ich Ihnen ſage, daß in 
dem ganzen Kreiſe von einem Mandatar, Oekonomen, Juſtiziar feine Spur mehr 
iſt. Von all den Edelleuten des Kreiſes ſind kaum acht am Leben geblieben, und 
die Zahl der Getödteten beläuft ſich auf mehr als achthundert Die meiſten Edel⸗ 
höfe ſind verbrannt, und ſämmtliches Eigenthum iſt geplündert und zerftört. Nicht 
viel beſſer ſieht es im Jasloer- und Sanokerkreiſe aus. Die Zahl der Gefangenen 
iſt bereits ungeheuer, und täglich wird ſie vermehrt. Auch im Wadowicer (nicht 
Myslenzier, wie ihn einer Ihrer Korreſpondenten nannte), Bochniger- und Rze⸗ 
ſzowerkreiſe wurden zahlloſe Individuen eingezogen. Das Standrecht iſt in der 
ganzen Provinz in Wirkſamkeit getreten. Wer will jetzt noch behaupten, daß 
Communismus der Endzweck war? Er war ein Mitttel zum Zweck, eine Trieb- 
feder, der Zweck ſelbſt war rein politiſcher Natur — Umſturz der beſtehenden 
Theilung Polens. Mit Gewißheit läßt ſich behaupten, daß ſelbſt der höchſte Pol— 
niſche Adel nicht frei vor jedem Vorwurf iſt. Die Zahl der inhaftirten Hohen, 
Fürſten, Grafen sc. beſtätigt dies. Es war ein ungeheuer verzweigtes Gewebe 
und der erſte Webſtuhl in Paris.“) Die Unterfuchungen werden das Nähere 
zeigen, und wenn auch die Politik Grund genug hat, manches vor der Oeffent— 
lichteit zu verlleimlichen, fo muß doch die Strafjuſtiz ihr Amt ohne Ruüͤckſicht üben, 
um wenigſtens der Regierung das Wahre zu zeigen. Es iſt nicht zu zweifeln, 
daß die Unterſuchungen nicht allein in Preußen und Rußland, ſondern auch in 
Oeſterreich mit aller Strenge vorgenommen werden, aber das iſt in Zweifel zu 
ziehen, daß die hoͤchſte Gewalt zur Kenntniß von Allem kommt. Es find große 
Herren im Spiele, und da dürfte doch da und dort Einzelnes unter den Amts— 
tiſch fallen. Aber noch andere Bedenklichkeiten ſtehen entgegen. Das Uebel war 
ſo allgemein, daß nur Wenige unberührt bleiben. Wer kann verlangen, daß 
der Vater ein hartes Urtheil gegen ſeinen Sohn oder nächſten Verwandten 
ſpreche? Auch aus der Klaſſe der landesfürſtlichen Bedienſteten gehören 
mehrere zu den Verſchwornen. Beſonders die Finanzwache lieferte meh— 
rere ſolche Subjekte. Auch die Geiſtlichkeit iſt zahlreich repräſentirt. Im 
Militair dagegen ſcheint die Revolution keine, oder nur äußerſt ſchwache 
Wurzeln gefaßt zu haben, denn überall zeichnete ſich das Militair aus. Die An⸗ 
gabe eines Blattes, daß die Wieliezkaer Salinenkaſſe mit 1,000,000 fl. von den 
Rebellen geraubt worden ſei, iſt falſch. Dieſe Kaſſe ging verloren, doch mit ge— 
ringer Baarſchaft. Die Bergknappen machten meiſt mit den Rebellen gemeine 
Sache. 

Frankreich 
Paris den 25. März. Geſtern Vormittag war Kabinetsrath in den Tuile⸗ 
rieen; gleich darauf wurde ein Courier mit Inſtruktionen fuͤr den Franzöſiſchen 
Botſchafter nach Madrid abgefertigt. 

Die Deputirten- Kammer hat den Antrag des Generals Jacqueminot, 
die National-Garde des Seine-Departements betreffend, mit 231 gegen 10 
Stimmen angenommen. 

Die Renten, obſchon ihre Notirungen etwas gewichen, hielten ſich geſtern an der 
Börſe fefter, als man in Folge der Nachrichten aus Madrid erwartet hatte. Man 
beſorgt, daß die Suspendirung der Preßfreiheit und beſonders die Auflöſung der 
Cortes vor der Bewilligung des Budgets eine Erhebung in Spanien und eine all: 
gemeine Verweigerung der Abgaben veranlaſſen werden. 

Vom Kriegsminiſter ſind jährlich 3000 Fr. zu Prämien für Componiſten von 
Militairmuſit en ausgeſetzt worden, von denen ein Comité die beſten Stücke 
dazu auswählen ſoll. 

Paris den 25. Marz Abends. Die Börſe war heute ſehr bewegt. Ge⸗ 
rüchte über den Stand der Dinge in Spanien haben alle Courſe gedrückt, es hieß 
die Regierung habe Nachricht aus Madrid vom 22. März; dieſe Hauptſtadt wäre 
in Belagerungszuſtand ertlärt worden; man überläßt ſich den verſchiedenartigſten 
Vermuthungen über die Folgen der Contrerevolution, an deren Spitze ſich Nar⸗ 
vaez geſtellt hat; — alle Eiſenbahnactien ſind im Preis zurückgegangen. 

Die Nachrichten ans Madrid auf gewöhnlichem Weg reichen nur bis zum 
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19. März. Die Ruhe war noch nicht geſtört worben. Die Journaliſten be⸗ 
rathen ſich, was wohl unter der eingetretenen Beſchränkung der Preßfteiheit zu 
thun ſei. Einige erklären, ſie ſuspendirten die Herausgabe ihres Blatts bis zu ei⸗ 
nem günſtigeren Zeitpunkt; andere dagegen wollen forterſcheinen, ſo lange die 
Regierung nicht gewaltſam einſchreitet. Mehrere Mitglieder des Congreſſes ſind 
bereits abgereiſt. Bald werden alle die Hauptſtadt verlaſſen; — man ſieht die 
Auflöſung der Cortes für unvermeidlich an. Das neue Miniſterium gedenkt das 
kaum ergangene Verbot der Käufe auf Zeit an der Börſe wieder aufzuheben. 
Sep an ide m 

Madrid den 18. März. Die offizielle Zeitung enthält, wie ſchon geſtern 
bemerkt, ein Manifeſt des neuen Miniſteriums und eine von der Königin unter⸗ 
zeichnete Verordnung, durch welche die Preßfreiheit ſuspendirt wird. Man kann 
ſich keine Vorſtellung machen von dem ſchmerzlichen Eindrücke, welchen dieſe bei⸗ 
den Eingriffe in die Verſaſſung gemacht haben. Die ganze Bevölkerung Madrids 
ſtimmt darin überein, dieſes Ereigniß als das Vorſpiel großen Unheils für Spa⸗ 
nien zu betrachten. Man befürchtet, alles Unglück eintreten zu ſehen, welches 
man im Jahre 1833 für das Land beſorgen konnte. Die ganze Preſſe ſpricht 
ſich dahin aus, daß die Halbinſel am Rande eines bodenloſen Abgrundes ſtehe. 

Der neue politiſche Chef von Madrid, Herr Balboa, iſt der ehemalige Kom— 
mandant der Mancha, welcher zur Zeit des Bürgerkrieges zur Verantwortung ge⸗ 
zogen wurde, weil er ein fünfjähriges Kind hatte erſchießen laſſen. 

Man ſpricht von der Verhaftung mehrerer hochſtehender Perſonen. Dieſen 
Morgen, um 4 Uhr, erhielt Herr Mendoza, Neffe des Herrn Salamanca, den 
Befehl, die Hauptſtadt zu verlaſſen und ſich nach Valleras zu begeben. Man er: 
wartet zahlreiche Abſetzungen, welche hauptſächlich die mit der neuen Ordnung der 
Dinge nicht übereinſtimmenden Deputirten treffen werden. 

Es heißt, General Narvaez wolle das Portefeuille der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten übernehmen und das Kriegs Departement an Herrn Roncali oder Herrn 
Zarredo abgeben. Die Generale Concha und Cotoner ſollen um die Erlaubniß 
nachgeſucht haben, ſich ins Ausland begeben zu dürfen. General Urbiſtondo iſt 
an Concha's Stelle zum General Kommandanten der Baskiſchen Provinzen er- 
nannt worden. 

Es herrſcht hier eine große Gaͤhrung. Die Truppen ſtehen Tag und Nacht 
unter Waffen. Man beſorgt Unrnhen. Hier und da bemerkt man Gruppen. 
Doch hat ſich bis jetzt keine offenſive Haltung gezeigt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 24. März. Der auf den Zuſtand Irlands bezügliche Antrag 
des Grafen Grey war im Oberhauſe geſtern Gegenſtand einer ausgedehnten 
Debatte. Derſelbe bezweckte zunächſt die Ueberreichung einer Adreſſe an die Kö⸗ 
nigin, in welcher dargelegt werden ſollte, daß die bis in den tiefſten Grund er- 
ſchütterten Verhältniſſe Irlands durch die beabſichtigten Zwangsmaßregeln und 
Palliativ-Geſetze nicht in das Geleis der Ruhe und Ordnung zurückgeführt wer⸗ 
den konnten, daß es dazu vielmehr durchgreifender Reform-Maßregeln bedürfe, 
welche geeignet ſeien, in dem Volke das Vertrauen zu der Unparteilichkeit der 
Juſtiz-Verwaltung und zu dem Schutz der Geſetze für Alle, ohne Unterſchied 
der Religion und politiſchen Partei, wieder zu erwecken, Maßregeln, welche allein 
die in ihrer Entwickelung gehemmten Hülfsquellen der Nation wirkſam zu machen 
und dem immerwährenden Nothſtand gründlich abzuhelſen im Stande ſeien. Der 
Autragſteller entwickelte dieſe Motion in einer mehrſtündigen Rede, welche alle 
Beſchwerden des Irländiſchen Volkes umfaßte und ſich beſonders über das Grund⸗ 
übel, die abnorme Stellung der Staatskirche und des proteſtantiſchen Klerus, ver- 
breitete. Er ſuchte nachzuweiſen, daß ohne die Einſchränkung dieſer Kirche in 
ein die große numeriſche Superiorität des katholiſchen Theils der Bevölkerung Ir⸗ 
lands berückſichtigendes Verhältniß auf dauernde Ruhe und Frieden unter den 
Parteien nicht gerechnet werden könne; denn von 8,500,000 Bewohnern des 
Landes ſeien ſieben Achttheile Katholiken, für deren Kirche der Staat in keiner 
Weiſe Sorge trage, während die Staatskirche überreich dotirt ſei. 

Der Herzog von Wellington übernahm von Seiten der Regierung die 
Erwiderung auf dieſe Rede. Er ging von der Idee aus, als habe Grey nicht 
einer Reform der Staatskirche, einer Beſchränkung ihrer Einkünfte das Wort ge⸗ 
redet, ſondern die völlige Aufhebung der Stäatskirche als ſolche verlangt, und 
berief ſich nun auf den Unions-Vertrag, welcher die Exiſtenz der Staatskirche 
ausdrücklich garantirt, Die Darlegung des Antragſtellers in Betreff des allgemein 
unter den ärmeren Volkskaſſen herrſchenden Elends ſuchte der Herzog durch Hin— 
weiſung auf die Fortſchritte zu widerlegen, welche die Induſtrie neuerdings un— 
leugbar in Irland gemacht hat, und berief ſich insbeſondere auf die großen von 
Privat⸗Leuten unternommenen Eiſenbahn-Anlagen. Den Grund aller Unbill 
wollte er endlich nur in der Agitation, hauptſächlich der Repeal- Agitation, er⸗ 
blicken, und behauptete, daß alle den Inländern gemachten Konzeſſionen keine 
andere Folge als neue Agitation gehabt haben. 

Nachdem darauf Graf Grey in wenigen Worten replizirt und ſich ausdrück⸗ 
lich dagegen verwahrt hatte, als beabſichtige er den Umſturz der Staatskirche, 
wurde ſein Antrag mit 61 gegen 17 Stimmen verworfen. 5 

Die zweite Verleſung der Getreidebill, welche heute im Unterhauſe ftattfinden 
ſollte, iſt abermals, und zwar bis übermorgen, vertagt worden. 

; Statt en 

Aus Rom den 10. März, läßt ſich der „Rhein. Beob.“ folgende Mitthei- 
lung machen und zwar von einem Korreſpondenten, der, wie der „Rhein. Beob.“ 
verſichert, ein ſtrenger in Italien geborner Katholik ſei und zu dem Preußiſchen 
Staate in keinerlei Beziehung ſtehe. Die Mittheilung lautet: Dem Vernehmen 
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nach hat der Papſt, um das gute Einverſtändniß mit der Preußiſchen Regierung 
völlig wieder herzuſtellen und zu befeſtigen, ganz vor kurzem der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in der Preußiſchen Monarchie die Weiſung ertheilt, in der Angelegenheit 
der gemiſchten Ehen den Geiſt evangeliſcher Duldung walten zu laſſen, da das 
entgegengeſetzte Verfahren der Würde der Kirche widerſtrebe und deshalb nur von 
nachtheiligen Folgen ſein könne. Beſonders iſt den Kanzelrednern anempfohlen, 
bei Behandlung der Lehre von der alleinſeligmachenden Kraft der katholiſchen Kirche 
niemals poſitiv auszuſprechen, daß die Proteſtanten ewig verdammt ſeien, indem 
man die Lehre der Kirche um ſo wirkſamer vertheidigen könne, je liebevoller und 
ſchonender man von ihren Gegnern ſpreche. — Dieſe kurzen Andeutungen werden 
Ihnen beweiſen, daß der Papſt bemüht iſt, dem Geiſte der Unduldſamkeit, der in 
neueſter Zeit fo häufig in gehäſſiger Weiſe hervorgetreten iſt, entgegen zu wirken. 
Der Papſt erkennt vollkommen, daß die in Preußen herrſchende Religionsfreiheit 
zu den Grundlagen dieſes Staates gehört, von welchen derſelbe ohne Gefahr für 
ſeinen Beſtand und ſeine naturgemäße Entwickelung nicht abweichen kann. 

Dem Vernehmen nach wird Don Karlos noch vor Oſtern hier eintreffen, 
um in Rom feinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen. Er beabſichtigte dies ſchon 
früher, allein es ſtanden damals diplomatiſche Hinderniſſe im Wege, da der Papſt 
ihm zu erkennen geben ließ, daß der Bruder Ferdinands VII. als Privatmann mit 
aller ſeinem hohen Range gebührenden Achtung behandelt werden würde, daß aber der 
heilige Stuhl, nachdem er die Regierung der Königin Iſabella anerkannt, die 
Rechtsanſprüche des Don Karlos und ſeiner Söhne weder direct noch indireet un— 
terſtützen könne. Don Karlos ſoll nun die Antwort ertheilt haben, daß er keinen 
andern Wunſch hege, als in der Stille der heiligen Stadt die Erinnerung an ſeine 
irdiſche Größe zu vergeſſen. 

Rom den 17. März. (A. 3.) Der Großfürſt Konſtantin von Rußland 
ſtattete vorgeſtern bei dem Papſte feinen Abſchiedsbeſuch ab und gedachte heute 
früh nach Civitaveechia zu gehen, wo das Dampfboot „Beſſarabia“, welches die 
Kaiſerin von Rußland geſtern nach Neapel hätte bringen ſollen, ihn erwarten ſollte, 
um ſodann mit ihm nach Neapel zurückzukehren. Geſtern traf aber ein Eilbote 
ein, deſſen Depeſchen den Großfürſten beſtimmt haben, wenigſtens bis Ende der 
Woche hier zu vereilen. Es hieß, die Kaiſerin ſei durch Unpäßlichkeit abgehalten 
worden, vorgeſtern abzureiſen 

Geſtern fielen hier blutige Händel zwiſchen einigen Soldaten und den Be— 
wohnern von Traſtevere vor, wobei es von beiden Seiten Todte und Verwundete 
gab. Die bewaffnete Macht ſtellte die Ruhe für den Augenblick ber, und es fol- 
len alle Maßregeln getroffen ſein, daß ſich die aus Eiferſucht entſtandenen Händel 
nicht erneuern 

Aus den Provinzen lauten die Berichte nichts weniger als günſtig; überall 
werden Verhaftungen vorgenommen, indem die Regierung einer ausgebreiteten 
politiſchen Verbindung auf die Spur gekommen iſt. Es heißt hier, der Gover⸗ 
natore von Ceſena ſei als Racheopfer von der revolutionairen Partei ermordet 
worden. Die in letzter Zeit gehaltenen außerordentlichen Kardinals-Congregationen 
ſollen hauptfächlich Berathungen über die Legationen zum Zweck gehabt haben. 

Neapel den 11. März. Heute iſt das Dekret veröffentlicht worden, wo— 
durch alle fremde Manufaktur⸗Waaren gegen weit niedrigeren Zoll zugelaſſen werden. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 24. März. Mittelſt Kaiſerlicher Verordnung iſt der Ge⸗ 
neral⸗Adjutant, Senator Wlodek, General der Kavallerie, zum Präſident des 
Wappenamtes des Königreichs Polen und zum Mitglied des Adminiſtrationsraths 
ernannt. 

Vom Ober-Polizeimeifter der Hauptſtadt wird im heutigen Kuryer War: 
ſzawski Folgendes zur öffentlichen Kenntniß gebracht: „Kraft Verfügung der 
höheren Behörde ſoll alles Eigenthum und Vermögen, welches dem ehemaligen 
Mit⸗Pfandbeſitzer der Güter Ciſie und Pierog im Gouvernement Lublin, Panta⸗ 
leon Potodi, jo wie den ehemaligen Gerichts-Applifanten Koeiſchewski und Zarski, 
als Rädelsführern des in der Nacht vom 21. zum 22. d. J. in der Stadt Siedlee 
ausgebrochenen Aufruhrs, gegenwärtig gehörte oder in Zukunft noch zufallen 
könnte, zum Beſten des Fiskus konfiszirt werden. Da dem Büreau des Ober— 
Polizeimeiſters von Warſchau die Ermittelung und Ausforſchung des Vermögens 
dieſer Verbrecher an Immobilien, Hypotheken- oder anderen Kapitalien und be 
weglichen Gütern übertragen iſt, fordert daſſelbe einen Jeden auf, der hiervon 
Kunde hat, der nächſten Polizei-Behörde darüber Mittheilung zu machen.“ 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 23. März. Im Wadowicer Kreiſe wurde geſtern ein Edikt 
publizirt, nach welchem die Bauen die Robothdienſte nach wie vor leiſten 
müſſen. In Folge dieſes Edikts ſoll ſich unter den Bauern bereits eine ſtarke 
Gaͤhrung bemerklich machen und die Behörden zu militairiſchen Beſetzungen des 
gauzen Kreiſes veranlaſſen. Heute ſah man hier vom Weichſelufer viel Oefterrei- 
chiſches Militair durch Podgorze ziehen. Daſſelbe marſchirte theils in den Wa— 
dowicer, theils in den Bochniger Kreis. In dieſem und dem Tarnower Kreis iſt 
bekannt gemacht worden, daß gegen Jeden, bei welchem ein von den Bauern ge- 
kauftes oder eingewechſeltes fremdes Gut im Betrage von mehr als 5 Fl. E-M. 
gefunden werden wird, kriegsgerichtlich verfahren werden ſoll. Den Juden dieſer 
Kreiſe werden auch jetzt keine Reiſepäſſe verabfolgt. Die Juden in und um Tar⸗ 
now haben ſich durch Denunciationen um die Regierung verdient gemacht. Sie 
haben auch Edelleute gebunden und an die Negierungs + Beamten ausgeliefert. 
Die Grauſamkeiten, welche in Galizien von den Bauern begangen worden, ent⸗ 


hüllen ſich immer mehr. Mit vandaliſcher Mordluſt weideten ſich die Blutmen⸗ 
ſchen an ihren Schlachtopfern. Viele von dieſen wurden erſt auf jede Weiſe ge⸗ 
martert, ehe ſie den letzten Todesſtoß bekamen. Die empörendſten Scenen ſind 
ſelbſt auf öffenlichem Markte vorgenommen worden, wie von hundert glaubwürdi⸗ 
gen Augenzeugen aufs beſtimmteſte betheuert wird. 
auch das Heilige nicht, und es wurden Grucifire und Heiligenbilder zerſchmettert, 
indem ihnen zugerufen wurde, ob ſie ſich keinen andern Ort wahlen könnten. Das 
Haus des Gutsbeſitzers Brandis in Kalwari wurde im eigentlichen Sinne zerbröͤckelt. 
Auch Nichtadelige, Juden und Chriſten, wurden beraubt und nicht ſelten auch 
gemordet. er 

Es heißt, daß am 6. April Commiſſare der drei Schutzmächte hier zufam⸗ 
mentreten werden, um den Freiſtaat nach den Entſchließungen der drei Mächte zu 
organiſiren. — Von dem Banquier Wolf verlangt die Oeſterreichiſche Regierung 
nicht weniger als 90,000 Fl. C. M. zurückerſtattet. — Die Edelleute Maza⸗ 
raki und Wen da aus dem Königreiche Polen find nicht verhaftet, fie haben ſich 
geflüchtet. Heute iſt Gawronski nach dem Königreich abgeführt worden. Der⸗ 
ſelbe war hier ein angeſehener Beamter, er war ſchon in die Revolution von 1831 
mit verwickelt, weshalb er auch einige Jahre in Paris lebte, bis er wieder zurück⸗ 
berufen wurde. — Der Senats-Präſident Schindler iſt noch immer nicht zu⸗ 
rückgekehrt. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Wrbna iſt heute von hier abgereiſt, 
Graf Caſtiglione hat fein Commando übernommen. 

Schweiz. 

Freiburg. Der „Narr. Fribourg.“ lenkt die Aufmerkfamkeit der Behörden 
auf den im Kanton, namentlich in der Hauptſtadt ſtets zunehmenden Verbrauch 
von gebrannten Waſſern. Innerhalb eines Jahres ſeien nur in dem Quartier der 
Neuſtadt in Folge unmäßigen Branntweintrinkens drei Perſonen, darunter ein 14. 
jähriger Knabe geſtorben. 

Bern. Der „Verfaſſungsfreund“ berichtet mit folgenden Worten von der 
Eröffnung des Verfaſſungsrathes: „Um 10 Uhr Vormittags verſammelten ſich die 
Verfaſſungsräthe, welche großen Theils ſchon am Abend vorher angelangt waren, 
gemäß dem Dekret im Saale des Großen Rathes, der für die Sitzungen des Ver⸗ 
faſſungsrathes eigens eingerichtet und dem Publikum namentlich auch die untere 
Gallerie zum Zuhören eingeräumt worden iſt. Herr Schultheiß von Tavel, be⸗ 
gleitet von den Regierungsräthen von Jenner und Jaggi, begrüßte in einer kur⸗ 
zen Rede die Verfaſſungsräthe im Namen der Regierung, eröffnete ihnen, daß 
keine Reklamationen hnſichtlich der Wahlen eingelangt ſeien; ferner gab er Aus: 
kunft über die von der Regierung getroffenen Vorbereitungen bezüglich des Lokals, 
der drei Stenographen, der Benutzung der Kanzlei, und erklärte, daß der Re⸗ 
gierungsrath ganz zur Verfügung des Verfaſſungsraths ſtehe. Er bittet den 
Herrn Alterspräſidenten, den Vorſitz hinzunehmen.“ Es folgt, was geſtern un⸗ 
ſer Correſpondent, die Präſidentenwahl betreffend, mittheilte. Zum Vicepräſi⸗ 
denten wurde mit 72 Stimmen Herr Obergerichtspräſident Funk gewählt. So⸗ 
dann wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zur Vorberathung eines Reglements für 
den Verſaſſungsrath niederzuſetzen. Es beſteht dieſe Kommiſſion aus fünf Mit⸗ 
gliedern. Durch offenes Mehr wurden in dieſelbe gewählt: die HH. Kohler, 
Miguy, Funk, Dr. Schneider und Stämpfli, Fürſprech. Dieſer Kommiſſion 
wurde auf Funks Antrag die kurze Friſt bis zur Sitzung am Mittwoch gegeben, 
um den Entwurf eines Reglements zu bringen. Eine religiöfe Feier wird bean⸗ 
tragt und genehmigt, welche am Mittwoch den 25. d. M. um 9 Uhr ſtattfinden 
wird, für die reformirten Mitglieder im Münſter, ihr Prediger iſt Herr Pfarrer 
und Verfaſſungsrath Weiermann; für die katholiſchen Mitglieder, deren Prediger 
der katholiſche Pfarrer, Herr Baud, iſt, in der katholiſchen Kirche. Die An⸗ 
ordnungen zu dieſer Feſtlichkeit find der Kommiſſion überlaſſen, doch werden ſich 
ſaͤmmtliche Verfaſſungsräthe am beſtimmten Tage im Vorſaale auf dem Rath⸗ 
hauſe um 83 Uhr verſammeln, um das Nähere zu vernehmen u 

Bern. Die Blätter vom 19. März bringen die von dem weitern Ausſchuß 
des Berniſchen Volksvereines hinſichtlich der Verfaſſungsreviſion ausgeſprochenen 
Hauptwünſche. Der Volksverein wünſcht 1) eine freiſinnige Verfaſſung, die aus 
dem Grundſatz hervorgeht, daß alle Staatsgewalt auf dem Volke beruht und von 
dieſem ausgeht; 2) ein demokratiſches Wahlſyſtem; 3) eine Trennung der ge⸗ 
ſetzgebenden und vollziehenden Gewalt in der That und Wahrheit; 4) gründliche 
Reform im Gerichtsweſen; 5) möglichſt gleichmäßige Vertheilung aller Staats⸗ 
laſten auf das Vermögen aller Staatsbürger; 6) Hebung des Volksſchulweſens. 

Waadt. Die hieſigen Blätter berichten wieder von ffandalöfen Auftritten. 
Dießmal waren es jedoch keine religiöſen Verſammlungen, welche den Anlaß dazu 
lieferten. In Lauſanne geriethen in Wirthshäuſern und auf den Straßen ein⸗ 
zelne Conſervative und Radicale ſo aneinander, daß es blutige Köpfe abſetzte. 
Nach dem „Nouv. Vaud.“ ging die Provocation von den Conſervativen, nach 
dem „Cour Suiſſe“ von den Radicalen aus. 5 

Griechen land 

Athen den 18. März. Der Ton der Oppoſitions, Zeitungen hat ſeit eini⸗ 
ger Zeit einen ſehr gefährlichen Charakter angenommen. Nicht zufrieden damit, 
jede Handlung von Kolettis ins ſchwärzeſte Licht zu ſetzen, feine Maßregeln zu 
entſtellen und ihm die Abſicht unterzulegen, im Verein und mit der Zuſtimmung 
von Frankreich, Deutſchland und dem Könige ſelbſt, die Konstitution zu ſtürzen, 
fangen fie jetzt an, da fie ſehen, daß dies nichts ſruchtet, den König und den Hof 
anzugreifen und durch falſche Nachrichten und Satyre die Achtung des Volkes vor 
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Die Entmenſchten fehonten 
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dem Herrſcher zu untergraben. So ſuchen die Oppofitions- Blätter die jüngſt von 
dem Könige gehaltene Rede bei Ueberreichung der Adreſſe des Senats ins Lächer⸗ 
liche zu ziehen und als anticenſtitutionelle Geſinnungen enthaltend zu ſchildern. 

Das Griechiſche Kriegs. Dampfboot „Otto“, welches den Konſul Xenos in 
einer beſonderen Angelegenheit nach Konſtantinopel brachte, iſt vorgeſtern hier wie: 
der angekommen. Der Zweck dieſer Miſſion war, dem neuen Türkiſchen Mini⸗ 
ſter Reſchid Paſcha den Glückwunſch der Griechiſchen Regierung und das Groß⸗ 
kreuz des Erlöſer⸗Orbens zu überbringen. Der Sultan bat dieſe Aufmerkſamkeit 
ſo gut aufgenommen, daß er dem Griechiſchen Premier-Miniſter Kolettis die In— 
fignien des Niſani Iftichar in Brillanten verliehen hat. 

Am 5. wurde der am 4. hier ermordete Bankier Kaputas von allen Miniſtern 
und Augeſtellten, allen augeſebenen Bürgern Athens und einer unendlichen Men- 
ſchenmenge zu Grabe begleitet. Am ſelbigen Tag wurden die Mörder ergriffen, 
Es iſt ein alter Bedienter des Ermordeten als Anſtifter, ein Soldat des Maino— 
tiſchen Schutzenbataillons, ein anderer Mainote und ein Inſulaner als Mithelfer. 
Sie hatten ein Fahrzeug im Piriens bereit, das zu ſtehlende Geld zu flüchten. 
Der Bediente, wegen Untreue forigeſchickt, hatte den Hauptzweck der Rache. Er 
iſt durch ein Meſſer, die Leibbinde, womit der Hofhund erwürgt war, und zu- 
rückgelaſſene Schuhe überwieſen und geſtändig. Die Verbrecher, im Piräeus feſt⸗ 
genommen, mußten bei Nacht ins hieſige Gefäuguiß gebracht werden, um fie dem 
Unwillen wartender Volkshaufen entziehen zu können. Die Stadt hat ſich dem⸗ 
nach wieder beruhigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — (Eingeſandt.) [Galiziſche Zuſtände.] Es ſehlt nicht au 
Solchen, welche die entfeſſelte Wuth der Galiziſchen Bauern gegen die Edelleute und 
ihre Beamten nur der Raub⸗ und Plünderungsſucht zuſchreiben oder als einen Aus⸗ 
ſtuß communiſtiſcher Ideen, von denen die Welt jetzt afſtzirt ſei, anſehen möchten. 
Aber der Grund iſt ein anderer; die Ereigniſſe ruhen auf einer geſchichtlichen Baſis. 
Dies iſt recht treffend dargeſtellt in einem hier bei Zu panski im vorigen Jahre 
erſchienenen Sittenromane: Dwa swiaty, 112 S. in 8. Dorf und Stadt bil: 
den hier die allerdings ganz verſchiedenen „zwei Welten.“ Der Roman, welcher 
aus dem Leben des kleinen Polniſchen Adels durch die lokalen Verhältniſſe Gali- 
ziens fein eigenthümliches Kolorit erhält, iſt voll guter Grundſätze und mit leben⸗ 
digen Aufforderungen an die Ariſtokraten der Provinz, ihre vom Geiſte des Jahr— 
hunderts ihnen angewieſene Stellung beſſer zu erkennen, auf ihr eigenes und das 
Wohl des Volkes ernſtlicher bedacht zu ſein und nicht ſo weit zurück zu bleiben hin⸗ 
ter den übrigen Provinzen. Dieſe ſpezielle Wendung, welche der Tendenz des Ro⸗ 
manes gegeben wird, iſt um jo wichtiger, da ſie ſicher einen der Hauptpunkte be⸗ 
rührt, an denen Galizien leidet. Jordan ſagt darüber in ſeinen Jahrbüchern 
(achtes Heft, 1843): „Würde der Galiziſche Adel feine Stellung erkennen, 
würde er ſich die Verbeſſerung des Zuſtandes des Volkes wirklich angelegen ſein 
laſſen, würde er mit allem Eruſt darauf dringen, daß das Volk durch Unter: 
richt zu größerer geiftiger Reife erhoben, durch gerechte, ja wenigſtens meu ſch⸗ 
liche Behandlungsweiſe von Seiten der auf ihren Gütern lebenden Edelleute und 
ihrer Beamten, zu einigem Gefühle ihrer eigenen Würde gebracht (und welche 
Macht auf der Erde würde im Stande ſein oder könnte nur die Abſicht haben, ein 
ſolches Streben zu hindern), dann würde Galizien bald von dem gänzlichen Ver⸗ 
fall, in den es jetzt verſunken, gerettet werden.“ Der Galiziſche Ariſtokrat iſt 
fremd jedem Gefühle für das Volk, er behandelt „ſeine“ Bauern wie Sklaven, 
mißhandelt ſie, wirft ſie ſchuldlos in den Kerker u. ſ. w. — Es wird für die 
Oeſterreichiſche Regierung eine eben jo ſchwierige als ſegenbringende Aufgabe fein, 
den Galtziſchen Bauern die Menſchenrechte gegen ſolche Bedrückungen zu ſichern. 
Die Preußiſche Regierung hat dieſes erhabene Ziel ſeit der Beſitzergreifung der 
Polniſchen Landestheile fortwährend im Auge gehabt und es iſt ſicher nur ein Glück 
für die Polniſchen Unterthanen geweſen, daß ſie ſich ohne Zurückſetzung der Polni⸗ 
ſchen Nationalität beſtrebt hat, dieſelben in den Strom der Kultur ihrer weſtlichen 
Provinzen zu leiten. Wer es mit der Menſchheit wohl meint, muß von ganzem 
Herzen wünſchen, daß ſie in dieſem Beſtreben mit Kraft fortfahre. 


Beilage zur Zeitung für das Großberzogthum Poſen. 


den 1. April 1846. 


Breslau. — Deu 23, d. fand in der Bernhardinerkirche eine Ver⸗ 
ſammlung aller ſelbſtſtändigen Mitglieder der Gemeinde ſtatt, um aus ihrer 
Mitte Gemeinde -Repräſentanten zu wählen, welche die Abſchaffung des Beicht⸗ 
groſchens und der Stolgebühren in Berathung ziehen ſollen. — Eine 
Hauptkirche der Stadt iſt nun mit gutem Beiſpiele vorangegangen — möchten die 
übrigen Gemeinden bald nachfolgen! 

Militair-Statiſtiſches. Die Rang- und Quartierliſte der Königl. 
Preußiſchen Armee für das Jahr 1843 brachte zum erſten Male wieder die An⸗ 
ciennitätsliſte der Generalität und Stabs-Offiziere, wie ſolches in den gedruckten 
Rangliſten bis 1805 geſchehen. Während die von 1843 lediglich auf die ge: 
genwärtigen Chargen ſich bezog, theilte die von 1805, ſowie die vorhergehenden 
auch die Dienſtzeit der Offiziere überhaupt, ſowie das Vaterland, das Alter mit 
und fügte eine Nachweiſung hinzu, welche Orden letztere ſchmückten und bei wel⸗ 
cher Gelegenheit ſie dieſelben ſich erworben. Die von 1844 und 1845 geben 
noch die Aneiennetät der Subalternoffiziere, jo daß nur die Militairprediger, Au⸗ 
diteure und Aerzte fehlen. Vielleicht bringt die für 1846 auch dieſe und ſetzt 


die Dienſtzeit überhaupt hinzu, was gewiß Vielen ſehr willkommen ſein 


möchte. — Der Veteran der Preußiſchen Armee it unſtreitig der Generals Lei; 
tenant von Puttkammer, erſter Command. des Berliner Invaliden-Bataillons, der 
ſchon 1843 fein 70 jähriges Jubiläum feierte. Ihm zur Seite ſteht der Kriegs⸗ 
miniſter, der 1844 feine 60 jährige Dienſtzeit vollendete. Der dritte im Bunde 
wäre dann der erſte Generalſtabsarzt der Armee, der ebenfalls 1784 ſchon ſeine 
ärztliche Laufbahn antrat. Wie viele bereits über 50 Jahre gedient, kann Re⸗ 
ſerent nicht genau angeben. — Von den Stabs⸗Offizieren des Jahres 1806 ſtan⸗ 
den im Januar 1846 noch 7, von Kapitains noch 8, von Premierlientenants 
9, von Sefondelientenants 100, von Fähnrichs 64 im aktiven Dienſte, von den 
Auditeurs 5, zwei Aerzte und ein Regiments quartiermeiſter. — Von den 100, 
die im Jahre 1806 als Sekondelieutenauts dienten, waren bis Januar 1846 
3 zu Generalen, 28 zu Generallieutenants, 31 zu Generalmajors, 19 zu Ober- 
ſten, 9 zu Oberſtlieutenauts, 7 zu Majors und 3 zu Kapitains avaneirt. 

In der am 18. März zu Berlin gehaltenen Vorleſung über das Deutſche 
Theater bemerkte Dr. Prutz, daß ſchon im Jahre 1731 in Berlin die Auffüh⸗ 
rung eines Stückes wegen darin vorkommender Staatsaktionen verboten worden iſt. 

Der Gymnaſial⸗Direktor Mathiſon in Brieg hat ſich wegen Ertheilung 
des Religionsunterrichts an die jüdischen Zöglinge des Gymnaſiums an das Königl. 
Provinzial⸗Schulcollegium gewendet, und iſt nun von dieſem dahin beſchieden wor⸗ 
den, daß zwar die Räume des Gymnaſiums für dieſen Unterricht außer Sonntag 
zu den gewöhnlichen Schulſtunden benutzt, die Fortſchritte aber darin den betref⸗ 
fenden Zöglingen nicht in ihre Cenſuren eingetragen werden können. Den Grund 
dieſer letztern Beſtimmung können wir nicht enträthſeln. 

In der Rede, welche Marſchall Bugeaud am 24. Febr bei ſeiner Rückkehr 
nach Algier an die ſtädtiſche Miliz über feine vereitelte Expedition gegen Abd el 
Kader hielt, kommt die Aeußerung vor: „Nicht Alexander's, Caͤſars oder Frie⸗ 
drichs Genie würde es gelingen, ſich Abd el Kaders zu bemächtigen: der Zufall 
allein kann dies bewerkſtelligen.“ — (Der Zufall dürfte die Franzoſen lange war⸗ 
ten laſſen!) 

In Drontheim hat eine Fenersbrunſt in der Nacht vom 11. d. das (ſchon 
einmal 1827 zum Theil abgebrannte) Quartier hinter der Frauenkirche, im ſog. 
Schwerdtfegerwege bis auf 2 Häuſer in Aſche gelegt. 23 oder 24 angeſehene 
Hänfer ſind verbrannt, darunter das des Biſchofs, der verſicherte Schaden ſoll an 
40,000 Species betragen. 

Der zur Zeit vielbeſprochene Prozeß des Königs Ernſt Auguſt von Hannover 
mit der Königin Victoria über die Krondiamanten iſt, wie wir hören, durch die 
weitläufige Engliſche Procedur ſo weit gediehen, daß ein Spruch bevorſteht. 

(Märzveilchen.) Man hat berechnet, daß Paris in dem diesjährigen 
frühen Lenz täglich für dreitauſend Franken Veilchen im Knopfloch trägt. Wer es 
weiß, in wie überraſchendem Maße in dieſer Stadt die Blumenliebhaberei zunimmt, 
ſo daß ſie ſchon an die weiland Tulpenpaſſion der Holländer erinnert, wird in die 
Richtigkeit der Berechnung keinen Zweifel ſetzen. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſiag den 7. April zum Zweitenmale: Anna 
von Oeſterreich; Schauſpiel in 6 Akten nach dem 
Roman des Alexander Dumas „die drei Muske⸗ 
tiere“, frei für die Bühne bearbeitet von Charl. 


Birch⸗ Pfeiffer. 


eie Fern bach jun, in Berlin iſt er⸗ 
(dienen und in der Mittlerihen Buchhand⸗ 
lung in Poſen zu haben: 

Reb Henoch, oder: Was thut me dermit, 
Ein Familiengemälde in 3 Abtheilungen. Heraus⸗ 
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und für den freien Geiſt der Humanität und 


des Chriſtenthums. 
Von J. W. Hanne. gr. 8. fein Velinp. geh. 
28 Sgr 
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Alle Zeichen der Zeit deuten einſtimmig darauf hin, 
daß die proteſtantiſche Kirche Deutſchlands der Epo⸗ 
che einer freien, vernunſtgemäßen Glaubensbethäti⸗ 
gung entgegeneilt Soll dieſe im Werke begriffene 
kirchliche Reform glücklich gedeihen, ſo muß ihr der 
geſunde Kern des deutſchen Volkes noch immer allge⸗ 
meiner und gründlicher gewonnen werden. Aus die⸗ 
ſem Geſichtspunkte iſt vorliegende Schrift verfaßt. 
Sie iſt auf das Verſtändniß aber einigermaßen Ge⸗ 
bildeten berechnet; ſie enthüllt aber nicht nur das 
Verderbliche des proteſlantiſchen Pfaffenthums, ſon⸗ 
dern bringt auch die ewige Idee der chriſtlichen Re⸗ 
ligion in populärer Weiſe zur Darſtellung und theilt 
in einem Anhange mit, wie die edelſten Geiſter von 
jeher über Religion und Chriſtenthum gedacht haben. 
Wir empfehlen dieſe Schrift ſomit allen gebilde⸗ 
ten Nichttheologen, fo wie auch insbeſon⸗ 


dere unbefangenen Studirenden der 
Theologie 


Bekanntmachung. 

Die geehrten Mitglieder des Vereins für die Ar⸗ 
men und Nothleidenden in der Stadt Poſen werden 
zu einer am Sonnabend den Aten April c. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr auf dem Rathhaufe abzuhaltenden außer» 
ordentlichen Generalverſammlung, Behufs der Wahl 
eines Mitgliedes des Direktoriums an Stelle des in 
Folge ſtaltgehabter Verſetzung ausgeſchiedenen Herrn 

berſten Stavenhagen, ganz ergebenſt einge⸗ 
laden. Poſen, den 29. März 1846. 
Direktorium des Vereins für die Armen 

und Nothleidenden in der Stadt Pofen. 
—— — — — ͥͥ ——ůůůů ͤ—y— — 


Donnerſtag den 2ten d. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
Verſammlung der reſp. Mitglieder des 2 * Be. 
zirks des hieſigen Armenvereins auf dem Rathhauſe 
behufs Wahl eines Vorſtehers und Stellvertreters 
für den genannten Bezirk, wozu ergeben N 
vandte 


Ediktal-Citation. 

In dem SHypothekenbuche des im Wongrowiecer 
Kreiſe belegenen adelichen Gutes Dziewierzewo 
it Rubr. III. No. 2. eine Proteſtation de non am- 
plius intabulando für die Erben des Johann 
Markwardt wegen einer unterm 13ten Februar 
1797 angemeldeten, von der damaligen Eigenthüme⸗ 
rin Michalina v. Radziminska aber beſtritte⸗ 
nen Forderung von 691 Floren polniſch Capital 
ex inscriptione de feria V. post festum saneti 
Laurent 1751, und 694 Floren Polniſch verſeſ⸗ 
ſene Intereſſen ex decreto vom 3ten Juni 1797 
eingetragen. 

Der fetzige Beſitzer des verhafteten Guts hat be⸗ 
hauptet, daß jene Pott längſt getilgt ſei, eine lö⸗ 
ſchungsfähige Quittung aber nicht zu produciren 
vermocht. 

Auf den Antrag des jetzigen Beſitzers des Gutes 
Dziewierzewo werden daher die Johann Mart- 
wardtſchen Erben, deren Erben, Eeffionarien, oder 
die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind und an die zu 
löſchende Poſt Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche in dem auf 

den ten Mai cur Vormittags 

Il Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichtsrath 
Ulrici in unſerm Inſtruktions⸗-Zimmer anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie mit denſelben 
werden präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Bromberg, den 27. December 1845. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 
Erfie Abtheilung. 

Vom Iſten April werden in die höhere Stadtſchule, 

Allerheiligen⸗Straße, neue Schüler aufgenommen. 
PRSITSTOMErTT 
Breslauer:Str. 35. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen am Donnerſtag den 2. April c. an Ort 
und Stelle die verſchiedenen Gärten und Aecker, ſo 
wie die Fiſcherei in den naſſen Gräben der Feſtung 
einzeln an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be— 
zahlung verpachtet, zugleich auch mehrere Parthieen 
altes Eiſen, Utenſilien ꝛc. verkauft werden. Pacht⸗ 
und Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß der Sammei⸗Platz früh 7 Uhr auf 
dem Feſtungs⸗Vauhoſe fein wird, woſelbſt die Vers 
kaufs⸗ und Pacht» Bedingungen vorgeleſen wer— 
den ſollen. 

Poſen den 27. März 1846. 

Königl. Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Provinzial-Steuer-Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Hauptſteuer— 
Amt am 16ten April d. J. Vormittags 10 Uhr im 
Amtsgelaſſe des Königlichen kombinirten Steueram⸗ 
tes in Wirſitz die zwiſchen Schneidemühl und 
Wirſitz auf der Berlin-Bromberger Chauſſee bele⸗ 
gene Chauſſeegeld⸗ Erhebung zu Grabowo vom 
Iſten Juli d. J. ab — auf 3 Jahre, ohne Pachtſtei⸗ 
gerung — und auf I Jahr, mit ſtillſchweigender Ver⸗ 
längerung, 3 Prozent Pachtſteigerung für jedes fol⸗ 
gende Jahr und halbjähriger Kündigung — in Pacht 
ausbieten. 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 200 Rihlr. baar, oder in annehmbaren 
Staatspapieren im Licitations-Termine zur Sicher⸗ 
heit niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können, von haute an, bei 
uns, ſo wie bei dem vorgenannten Steueramte wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingefehen werden. 3 

Bromberg, den 18. März 1846. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Provinzial-Steuer-Di- 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupiſteuer⸗ 
Amt am 22ſten April Vormittags 10 Uhr in ſeinem 
Amtsgelaſſe die zwiſchen Bromberg und Nakel 
belegene Chauſſeegeld⸗Erhebung zu Minikowo vom 
1. Juli d. J. ab — auf 3 Jahre, ohne Pachtſteigerung 
— und auf 1 Jahr, mit ſtillſchweigender Verlänge⸗ 
rung, 3 Prozent Pachtſteigerung für jedes folgende 
Jahr und halbjähriger Kündigung — in Pacht auf- 
bieten. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 200 Rthlr. baar, oder in annehmbaren 
Staatspapieren im Licitations-Termine zur Sicher⸗ 
heit niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können von heute an bei 
uns während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Bromberg, den 19. März 1816. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
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Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektorats zu Poſen wird das unterzeichnete Hauptamt 
und zwar in dem Dienſtgelaſſe des Steueramts zu 
Koſten, am 27ſten April 1846 Nachmittags 2 Uhr 
die Chauſſcegelderhebung der Hebeſtelle zu Kawezyn 
zwiſchen Koſten und Steſzewo an den Meiſtbietenden, 
mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages, vom Iſten 
Juli d. J. ab zur Pacht ausſtellen. Nur dispoſi⸗ 
tionsfäbige Perſonen, welche vorher mindeſtens 120 
Nthlr. baar oder in annehmlichen Staatspapieren 
bei dem Steueramte zu Koſten zur Sicherheit nieder⸗ 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. Die 
Pachtbedingungen können ſowohl bei uns, als bei 
dem Steuer⸗Amte zu Koſten von heute an während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Liſſa, den 24. März 1846. N 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt, 


Bei meinem Abgange von Poſen empfehle ich mich 
meinen geehrten Bekannten zu geneigtem Wohlwollen. 
Gleichzeitig fordere ich alle diejenigen, die etwa 
Anſprüche an mich zu haben vermeinen, bierdurch 
auf, ſich mit ihren Anliegen binnen vier Wochen, 
von heute ab, bei mir zu melden. , 
Poſen, im März 1846. 
Iſidor Krotoſzyner, 
Markt No. 88. beim Kaufmann T Munk. 
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Für Bauherren 


die ergebene Anzeige, daß von heute ab jeder- 
zeit gebrannter Rüdersdorfer Steinkalk, 
friſch aus dem Ofen bei mir zu haben iſt; gleich⸗ 
zeitig empfehle ich meinen Vorrath von verſchie⸗ 
denen Sorten Mauers und Dachſteinen, und 
werde ich bei reeller Bedienung die möglichſt 
wohlfeilen Preiſe ſtellen. 
H Poſen, den 23. Februar 1846. 


Eduard Ephraim, 
Hinter-Walliſchei No. 114. 
— —— ä 93 34 


„„ 


Zu dieſem Oſtermarkt iſt mein Tabakspfeifenlager 
in Türkiſchen und Kanaſter-Tabakspfeiſen gut com⸗ 
pletirt, welches ich, ſo wie eine große Auswahl mo⸗ 
derner Handſtöcke, hiermit beſtens empfehle. 

J. H. Richter, 
Breslauerſtraße No. 36. 


Außer unſerem, ſeit vielen Jahren beſtehenden 
Waarengeſchäfte, haben wir am heutigen Tage auch 
ein Wechſel⸗, Commiſſions- und Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft 
errichtet, und empfehlen wir uns zu geehrten Aufs 
trägen. N 
Poſen, den 1. April 1846. 
Moritz K Hartwig Mamroth, 
Markt No. 53. 


Eine bedeutende Auswahl in allen Gattungen ge⸗ 
bleichter und ungebleichter Leinwand, Bett⸗ und 
Sack-⸗Drilliche, Bettbezüge, Indelt, Schürzen und 
Kleiderzeuge, Handtücher, Tiſchzeuge, weißer und 
bunter Kattune, Parchente, Wachsleinwand, ſo 
wie auch diverſe Schnittwaaren empfiehlt zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen. 

Poſen, Markt No. 44., 
im Grätz ſchen Haufe 


Michaelis Neuſtädter. 


Soda⸗-Lauge⸗Kalk, gut zum Dün⸗ 
gen wie zum Mauern, iſt auf der Walliſchei bei 
F. Seidemann zu kaufen. 


Den vielfachen Aufforderungen zu genügen, habe 
ich neben meinem Engros⸗Geſchäft vom Iſten April 
eine Weinſtube etablirt, und bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Der Eingang iſt Bresl. Straße No. 34. 
und Schulſtraße No. 5. Fr. Klingenburg. 

Das zur Herrſchaft Lqg bei Schrimm gehörige 
Vorwerk Lazek, beſtehend aus circa 1500 Morgen 
Acker⸗ und Forſt⸗Grundſtücken und 500 Morgen 
Wieſen, ſoll in 20 bäuerliche Etabliſſements à 100 
Morgen vertheilt und gegen Anzahlung des halben 
Kaufpreifes, unter Zurücklaſſung der 2ten Hälfte 
gegen eine abzulöſende Rente, reſp. vererbpachtet 
werden. 

Die Bedingungen find bei Unterzeichnetem vom 
15ten Mai c. ab bis zum Iſten Juni c. einzuſehen. 


Dominium Lag bei Schrimm. 
* Sal Mann. 


Verſicherung gegen Hagelſchlag. 
Zur gefälligen Benutzung empfiehlt der Unterzeich⸗ 
nete dem geſammten mit Landwirthſchaft ſich beſchäf⸗ 
tigenden Publikum die von ihm vertretene, auf Ge⸗ 
genſeitigkeit gegründete 


Erfurter Hagelſchaden-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaſt, 


die unter den günſtigſten Bedingungen und zu den 
billigſten Prämien Verſicherungen auf Feld⸗ und 
Baumfrüchte und Wein ſchließt. 

Statuten, Antragsformulare, Bedingungen und 
jede gewünſchte Auskunft ertheilen der unterzeichnete 
Haupt⸗Agent in Poſen Fr. Bielefeld, 

und die Herren 5 
Lotterie-Einnehmer M. Berliner in Ofttewo. 
Kämmerer Buchwald in Birnbaum. 

Kaufmann A. Cleemann in 22 
Apotheker O. J. Legal in Koften. 

Ralhsherr Fr. Ziethen in Schwerin a W. 
Kauſmann F. L. Kramer in Filehne. 
Vermeſſungsreviſor Knaak in Gneſen. 

Tarator und Boniteur B. Piton in Wongrowitz. 


zu verkaufen in Iklowiee bei Czempin. 
J. v. Zaborowski. 


Verlorne Repetiruhr. 
Eine goldene Uhr mit goldener Kette und Pet⸗ 
ſchaft, worauf zwei Kraniche und die Buchſtaben 
J. D. H. ſich befinden, iſt heute auf dem Wege nach 
dem Schilling verloren gegangen. Dem ehrlichen 
Finder wird bei Abgabe derſelben in der Bel⸗Etage 
kleine Gerberſtraße No. 7. eine verhältnißmäßige 
Belohnung zugeſichert. 
Poſen, den 27. März 1846. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


our 


Staats uldscheine ,„...+.. — 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T — — 861 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. e 961 
Berliner Stadt- Obligationen 35 971 — 
Danz. dito v. in Tl. — — — 
Westpreussische Pfandhriefe .. | 3% 962 57 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 103 102 
dito dito dito 3 837 931 
Ostpreussische dio 34 9714 — 
Pommersche dito 311 971 = 
Kur- u. Neumärkische dito 31985 — 
Schlesische dito 3198 — 
dito v. Staat. g. Lt. n. 314 — 951 
Friedrichsd'orr Be RR — | 135). 137% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12} 113 
Dise ooo 2 31 44 
Actien, 

Potsd.:Magdeb. Oblig. Lit, A. 5 9614 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — 
dio, dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahn — 1153 1145 
dto, die. - Prior. Oblig. 4 1004 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ......, — | 1081 1073 
dio. dio. Prior. Oblig. 4 970 = 
Rhein, Eisenbalnn — — 874 
dto. die, Prior. Oblig. 4 971 — 
dto. vom Slant garant 31 N 
Ob. Schles. Eisenbahn I. t. A, 4 105 rn 
do do. Prior.- Ob. 4 re = 
on a er 1 NI — 2 974 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 1115} 1145 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 un 1060 
Rresl.-Schweid.-Freihg.-Eisenh 12214 — is 
dito. dito, Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn . 5 1401 — 
Niedersch. Mk. v. e. 4 4 19 
. do. Priorität ⁶. 4 | 971 — 
Wilh. (C-0-B) ) 4 — 903 


Getreide⸗Marttpreiſe von poſen, 
den 30. März 1846. — 
(Der Scheffel Preuß.) RA 10 U ble 5 


Weizen d. Schl. zu 16 M3. 20 12 60 2 15 — 
Roggen dito 12 — 1 23 4 
Gerſte rn 1114— 1 14 6 
Hafer 1113/4 
Buchweizen 1 76 110 
EE 11 25.— 2 13 
Kartoffeln, . 21. — 14 — 8 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfb. — 25 — — 26 — 
Stroh, Schock zu Rt 9 10 — 10 2 — 


Butter das Faß zu 8 P 


